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Johannes durch cdıe Kamılıe Jenzensteim erlangt Das
Verleihungsrec hber diese ıftung StTan nämlıch dem
ater des Erzbischois, dem königlichen Kammerschreiber
aul VO  un Jenzenstein,

Sel dem 1U WI1Ie der Aufenthalt des Pfarrers
VO ST (sallus Prag der Padovenser Universität ist

Im re 1386 bekleidetehınreichend beglaubigt.
das Amt Ce1INES Rektors der „Ultramontanen“.

(Schluß olg

D  i
(Seelsorgliche Behandlung der bloßer 1V1lliehe ebenden

Katholiken.) Der Redaktion wurde folgender ((ewlssensfal ZUFC

moraltheologischen Begutachtung eingesandt:
„ 11CUS heiratete Livıa kirchlich Liıvia Tr1e Kriege

bunt Deshalhb äaßt siıch 'Titus VOoNn der Lıyıa scheıden und
eiırate VOT dem 1V11am dıe Veronıka L1ıyıla seht ebenfalls
e1ine eUeEe ıvyvılehe C1I mıt anderen Manne Veronıka 1ST.
SONS gut gesinnt und SINg VOL iıhrer Ziviıltrauung den heilıgen
Sakramenten S1e wurde, behauptet S1IC; VO Piarrer N1IC
aufmerksam gemacht WaS die iyiulehe 1st. bschon dieser wußte,
WAaSs Veronıka vorhatte Diese Behauptung cheıint glaubwürdıg

SCIN, da dıe Zivulehe ı Zeıt geschlossen wurde, die-
se e1m Volke och Tast unbekann Wa  3

Titus un Veronika 1edeln sıch anderswo Veroniıka
geht aqad cConiessionem ad parochum OVI locı Der Parochus
Tteilt ıhr dıe Absolution Siınne OLIZ des ST -Boni-
fazıus-Blattes nachdem Veronika versprochen a  C sıch des
ehelichen Verkehres enthalten und sobald es geht sıch ırch-

Die Höörer der Universität die ihren ektor nicht bloß wählten,
sondern uch aus ihren Reihen stellten, zerfjelen ‚Wel Gruppen die
„Citramontanen“, die Italiener, mit ZWO und die „Ultramontanen  er die
Ausländer, miıt zehn Nationen Landsmannschaften), darunter die deutsche
der schwäbische, die {ür zählte und galt Jede Tuppe wählte ihren
ektor LUr ein Jahrt; und War der el nach 4UuS jeder der iıhr Ver-
tretenen Nationen Die öhmische, welcher Johannes angehörte, kam 1so
alle ehn Te Ur Rektaorswahl Der USdruc. „Nation“ edeute hier
übrigens ebensowen1g W1e der Universıtä Prag die Volkszugehörigkeit
sondern die geographische die Landschaft der e111 Hörer entstammte
Vgl Denitfle, Die nıversıtäten des Mittelalters bıs 1400 Berlin 18585
I, 277 {it (S00 it. ); Gloria, Monumenti Uniıversıta di Padova,
enezila 1834, adra, Kulturni SIVYKY Cech do lek kusits-
kych, Prag 1897

In Gegenden wäre 111e solche Unkenntnis fast unmöglich.
D cheint a1sO be1i Veronika 111e außergewöhnlich STO. Unkenntnis 111

Bezug uf das Ehesakrament vorzuliegen.
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1CH trauen P lassen. Iitus un Veronıka leben ı gemelnsamen
Haushalte

Hat der parochus locı recC. gehandelt oder sollte die
Absolution verweigern ? Wiıe soll der Priester vorgehen, die
eventuell alsche Belehrung, dıe der Parochus der Veronıka
Sinne der OL1Z des Bonifazıusblattes gegeben a  C richtigzu-
stellen ?“

Da der Einsender keine SeNAUE Angabe bıetet, welcher
Nummer des Bonifazıusblattes die angebliche Notiz sıch findet,
ann der unterzeichnete Referent keine ellung dazu nehmen;

bezweifelt aber sehr, o dieses WIT.  1C e1INe O1L1Z
gebrac hat, die des parochus locı Handlungsweise ohneweıters
rechtiertigt.

Da die ı1vılene dem deelsorger sroße pastorelle Schwier1g-
keiten bereiten kann, SEeI zunächst die katholische TE ber
1eselbDbe größter Kürze angeführt.

Ks ist. Kları daß der Ehe, als der Grundlage der
menschlichen Gesellschaft, auch der Q ein berechtigtes
Interesse en soll Deshalb ıst es strenge Pfliıcht, uUurc
eINeE uge Gesetzgebung alle wılden Geschlechtsverbindungen
Z verbieten, welche ZU Schaden des (emeinwohles un be-
sonders ZU. achtel der Kindererziehung gereichen er ıst

auch Sache eben dieser Gesetzgebung, diıe rein bürgerlichen
Wiırkungen der he, WI1e das TDreC der Ehefrau un
der Kindeı regeln Teilll ohne Verletzung des er stehen-
den Naturgesetzes Allerdings hat der bürgerliche Gesetzgeber
oder Riıichter Sar keine ompetenzen ezug auf dıe Ehe als
Sakrament betrachtet oOder auch ezug auf das Eheband
jeder selbst der N1IC sakramentalen Ehe Daß das esakra-
ment selbst N1IC VOL das Forum des bürgerlichen Gesetzgebers
oder Richters gehört, ist per evıdent, da die Sakramenten-
verwaltung der Kıirche alleın vVvorbpenalten ist. ber auch das
Eheband, selbst der nıchtsakramentalen Ehe, des sogenannten
matrımon1um legıtımum, darti VO  - der bürgerlichen Autorität
N1C angetastet werden; weiıl auch die nıchtsakramentale Ehe
ach der Absicht des Schöpfers EeLWAS eılıges ist Was VON
Leo E SC1IHNETI erühmten Enzyklika „Arcanum VO

Februar 1880 folgenden Worten ausgedrückt 1st. „matrı-
INON1UmM Cu habeat Deum 21UCLOoTeEM {uerıtque vel PTIINCLDIO
quaedam Incarnationis er. Del adumbratıo, i1deirco 1Nn€es

SAaCcCrum et relig10sum quıddam, 1ON adventiciıum sed iNS9CNI-
Lum 10  —; aD ominıbus accepLum sed natura SUa insıtum et

Es ist also sıchereest Sua VIL, Su natura, SL: sponte SAaCTUuIM
un allgemein angeNOMMEN Doktrin, daß die bürgerliche
Autorität das and keiner gültıgen Ehe lösen ann WENN auch
viele 1 heologen un: Kanonisten lehren, da ß ehben diese bürger-

Theol -pra Quartalschrift“ 1931



114 Pästorälfälle.
1C Autorität Tür die nichtsakramentale Ehe der ungetaüften
Untertanen trennende Ehehindernisse, wofern S1e dem aLUur-
gesetz N1IC widersprechen, einsetzen annn (vgl un Man
e0 IN0O  Z IIL, 651) Der Cod Jur Ca  S (can hat
UTrZzZ und bündıg dıe ompetenzen der bürgerlichen Autorıität
ın ezug qauf die chrıstliıche Ehe mıt folgenden Worten be-
zeichnet: „Baptızatorum matrımonı1um regıtur jure NO  — solum
divino, sed eti1am Canon1CO, salva competentia Cıvılıs potestatıis
eITCA IleTe civıles eiusdem matrimonnı effectus

In der modernen Gesetzgebung der verschiedenen Staaten
erscheıint besonders se1it der sroßen französıschen Revolution
im 15 Jahrhundert die ıvılene ın TelI Formen: als oblı-
gatorısche oder Zwangszivilehe, 38R Deutschland, Frank-
reich, Belgıen, Holland, Schweiz, Ungarn, In ein1gen amerl-
kanıschen Staaten: als fakultatiıve oder W ahlzivilehe, ın
KEngland, INn einıgen nordamerikanischen Staaten; als Not-
zivıilehe oder Ersatzzivilehe, 1n Spanıen, ın Osterreich, ıIn
Norwegen. Die zweıte und drıtte Art der ı1vılene, welche statt-
{indet, WenNnn eine katholische Eheschließung der Verhältnıisse
wegen moralıisch unmöglıch ist, be1i der Ehe der Akatho-
lıken, kann milder beurteilt, WEeNnNn auch nıcht Sanz gebilligt
werden: ingegen muß man cdıe Zwangszivilehe der Katholiken
durchaus verwerlen;: wenigstens WenNnnNn amı eın wirklıches Ehe-
band un N1ıC. bloß eın reın bürgerlicher Kontrakt beabsichtigt
wIird. DDenn diese 1vılehe ann unmöglich dıe LÜr che Kontra-
henten wichtigen sakramentalen Wırkungen hervorbringen;
daher hat auch dıe Kırche dieselbe N1ı€e anerkannt als wirkliche
A he Die In hbloßer ı1vılehe ebenden Katholiken gelten aqals
Oifentlıche Sünder und Konkubinarıer un können er N1C

den Sakramenten zugelassen werden, WENN ihre Zivil-
ehe notorisch ıst TEUINC können un sollen die Katholıken
diıe vom bürgerlichen (‚esetze vorgeschriebene Zivilehe eingehen;
auch soH abgesehen VO  b außergewöhnlichen Notfällen
der Pfarrer verlangen, daß die Brautleute den bürgerlichen F' he-
vorschriften genügen ONS würden nämlıch ür dıe Kontra-
henten, ihre Kınder un den Pfarrer große Unzuträglichkeiten
entstehen ber diese Zivilehe mu ß als reiner Formalakt be-
TACHTeEe werden, der für das hesakrament vollständıg wirkungs-
10s ISE Übrigens wiıird selbst IN der bürgerlichen Gesetzgebung
mancher Länder (Z 1n Deutschland, 1ın der chwelz dıe
Zivilehe qals reiner Formala betrachtet, der keineswegs VON

der inneren Absıicht der Kontrahenten abhängt. In der JurIis-
prudenz SInNd bekannt, In denen die Kontrahenten be1l der
ivilehe Sar keine wirkliche E.he beabsıichtigten, sondern ledig-
lıch andere materıelle orteile Iiese hen galten dennoch qls

gültig},‘ bewirkten alle W*irkupgen einer gültıgen Zivilehe‘ pnd
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e ntrahenten blieben TOLZ des begangenen OLlUS straiireı
DIiese keststellung Ist wichtıg füur dıe SeelsorgspraxI1s. Der Seel-
SOTger muß nämlıich che Gläubigen elehren, daß S16 eım Kın-
cgehen der Zivilehe keine wirklıche Ehe beabsichtigen dürfen,
sondern bloß dıe bürgerlichen Ehewirkungen FEiıne solche Be-
lehrung 1ST. nicht bloß moralısch statthaft un geboten, sondern
auch VOT dem bürgerlichen Rıchter strafireı Das Kınzıge 11-
ıch Was das bürgerliche Gesetz verlangt 1st. das Erscheinen der
Brautleute VOT dem Standesbeamten, be1i dem S16 die VOTI-

geschriıebenen Formalı:täten außerlich erfüllen Was die Braut-
eute el innerlich lenken Oder beabsichtigen, geht den
tandesbeamten nıchts an

Dies ist kurzen ügen dıe katholische Doktrin ber dıie
ıvılehe Im vorlıegenden Fall handelt C sich NC
notorische sondern EeINE geheime un dem Anschein nach

0Na fide geschlossene ıviılehe estande notorische
/ivilehe, könnten die eleute N1IC den Sakramenten ZU-

gelassen werden, solange diese /ıvılehe HIG gelöst oder kırchen-
rechtlich anlert 1st we1ıl SONS CIM sTroßes ATgernI1s entstehen
und dıe nächste Gelegenheıt ZULC un N1IC gemleden würde
Befände sich ein notorischer Zivilehe ebender O11 111

Todesgefahr, mMu behandelt werden WIC jeder Sterbende,
der notorisch ungültiger El eht Vor em aber müßte
auch annn das urc diese 1vılehe gegebene Argern1s wIieder
gutgemacht werden weniıgstens urc ein VOL Zeugen cemachtes
Reuebekenntnis ber cdıie begangene Tat DIie etzten Sakramente
könnten ann gespendet werden ur dı1e Todesgefahr VOTI-

übergehen,; mu der deelsorger die VOTL der Kirche ungültige
Zivilehe Ordnung bringen. soweıt dıes möglıch ist un WeNnN
dies N1IC bereıts auf dem ema dem Can 1043 S}
geschehen ist

Es War C1IN Unterlassungsfehler, daß der erstie Pfarrer
cdıe Veronika N1ıC aufgeklärt hat ber dıe Ungültigkeit ihrer

Vor einigen Jahren wurde 111e ausländische meretrix gen ihres
Zu argerlichen Lebenswandels u der Zürich ausgewlesen. Weil
516e Nnu ber qauf alle ihr lukratives eSC.  a Zürich weiterführen
wollte, wurde ıhr VON rechtskundiger eite geraten, 1Ne Scheinehe miıt

Züricher Bürger einzugehen. Deshalb wandte S16 sich Hotel-
diener. der Zürich beheimatet W: und erTreichte, daß dieser
Empfang bedeutenden idsumme die gewünschte Scheinehe VOLr
dem Standesamte mit iın eINSINS Nun wurde cdie mereirıx ebenfalls 111
Zürich heimatberechtigt und als die Polizei S1e wieder UuUsSswelsen wollte,
weil die Ehe erwiesenermaßen 1LUFr 1Ne Scheinehe SCI, entschied das Gericht
durch mehrere Instanzen 1INdUurc. daß Tür die Gültigkeit der ı1vilehe
eın Treiner Formalakt genüge Auf die Ahsicht der Eheschließenden komme

garN1IC. . sondern NU. auf die äaußere Erfüllung der für cdie ıv]ılene
vorgeschriebenen Formalitäten. iıthin hätten cdie betreifenden „eute keine
straffällige andlung begangen.

C) >
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bevorstehenden Ziyulehe uch durfte N1IC. dıe sakramentale
Lossprechung erteılen, WEeNN die Pönıtenten NnıC. von dieser
ıvılehe, dıe ja Wır  ıchkeit Z.UI1) Konkubinate wurde, aD-
stehen wollten Kurz, das Verhalten des ersten Pfarrers ist aum
begreillich, den wahren Sachverhaltwirklich gekannt hat

Was 1ST. 1U Von dem Verhalten des zweıten Pfarrers ZU

halten ” Dieser Pfarrer kannte oftfenbDbar dıe Ungültigkeit der
eingegangenen ıyılehe, denn sSonst VO  — der Veronika
dıe Enthaltung VO ehehlichen Geschlechtsleben N1C gefordert.
Auch Veronika SIe. wenıgstens Jetizt euulıc CIN, daß ihre
hbisherige 7  lehe N1IC genügt un daß S16 sıch noch kirchlich
trauen Jassen muß Durfte u der Pfarrer der Veronika den
Sakramentenempfang gestatten, nachdem S16 versprochen hatte,

sıch des ehelichen Verkehres enthalten, sich möglichst
bald kırchlich trauen assen ? Antwort Neın. Da hätte
doch der Pfarrer Sich zunächst vergeWISSCNN sollen, ob die i FVeronika überhaupt kiırchlich getraut werden kann mıt dem
geschiedenen Ehemann 1LUS Lebt dıe erste Frau des I1LUS
noch, muß WENN möglıch des 1Ltus Eihe mıiıt dieser
ersten Frau zunächst uUurc die bischöfliche oder päpstliche
Behörde nichtig rklärt werden. Eine solche Nichtigkeitserklä-
rung erfordert abher SETAUMIC Zeıt, W1e diıe Erfahrung es beweist,
unkann überdies UL erfolgen, WENN en trennendes hehinder-
HIS zwıischen datus un: Lıvıa bestand Daß Veronıka während
diıeser Zeıt diıe versprochene Enthaltsamker VOINl

G  lec  sakt beobachten WwITd, 1st sehr unwahrscheinlich
Wenn also A  I  „AVvIa, cdie erste Frau des 1CUS, och ebt durite E

. IR
Kl Bnl
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der Pfarrer sıch durchaus Nn1IC m1% Veronıkas Versprechen be-
ONUugeEN; enn cdıe Nichtigkeitserklärung dieser ersten Ehe 1S%

langwier1ıge und el Trecht zweifelhafte Sache, ber dıe
der Pfarrer eın kompetentes Urteil besıtzt

Ist dıe erste AL  TAU Liıvıa tot der Pfarrer dennoch
NIıC rasch nd ich Tüge hınzu N1IC leichtiertig
vorgehen dürfen unaCA3s mu jeder vernünittige 7 weifel
ber der Livia10d gehoben SC1IH Die Aussage der Veronika
genügt da OltenDar N1IC 1elmenhr sınd da alle jJenN«e Beweise
erforderlich welche die Kirche verlan ehe S16 itwer
oder 1Lwe e1INeEe zweıte Ehe gestattet Der Pfarrer uß
dıe cdieshbezüglichen Bestimmungen SE1INeEeT Diözese kennen

ber gesetzt der Pfarrer habe dıe moralısche Überzeugung,
a) daß die Liıvıla tot SCH, daß der kirc  ıchen ITrauung zwischen
1LUS un Veronika eın weıteres Hindernis Wege stehe,
C) daß eın Ärgernis vorliege, weiıl dem ohNnorte Veronıka
qls wahre Ehefrau des I1LUS allgemeın hbetrachtet werde,; durifite
ln dann che Veronıka PE den Sakramenten zulassen auf das
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Verspreéhen hin, daß sıe keinen Geschlechtsverkehr mit dem
1LUS pflegen werde VOT der möglichst beschleunigten kirchlichen
rauung? Der der Todesgefahr scheıde hıer AQUS, weiıl annn
der Pfarrer gemä Can 1044. ohneweiters die Ehe zwıschen Titus
un Veronika ordnen konnte, selbst ohne Beiziehung von Zzwel
Ehezeugen. Außer dem Fall der Jodesgefahr meines Er-
chtens der Pfarrer den dSakramentenempfang N1ıC gestatten
sollen, bevor die ungültige 1vVvılehe einer wahren sakramen-
alen Eihe geworden ıst. Folgendes sind meıline Gründe Der
versprochenen Enthaltung VO Geschlechtsverkehr ist N1IC
1e]1 trauen, wenigstens unter den gewöhnlichen Verhältnissen,

1LUS un Veronika ım gemeinsamen Haushalte eben, WI1e€e
der Fınsender berichtet. Die eheliche Enthaltsamkei ist nämlich
eine schwierige ache, wırd er selten geü Unzählige Ehe-
eute begehen leider die schwere un des Onanısmus, weiıl
S1e vermeınen, s1e könnten Sar NIC enthaltsam en Wenn
Veronika und 1LUS N1IC 1mMm gemeınsamen Haushalte lebten
oder einer der beiden elıle erheblich krank wWware, ann
dürfte vielleicht das Versprechen der Einthaltsamkei eher erns

werden. Jedoch sınd 1es seltene Ausnahme(fälle,
die N1IC Von vornherein ANSCHOMMECN, sondern erst bewiesen
werden müÜüssen. Es dürfte eın zwingender TUn VOT-
llegen, der Veroniıka den Sakramentenempfang £ gestatten,bevor ihre Ehe 1n Ordnung sebhracht  ist: Ein Aufschuh des
akramentenempfanges ist, abgesehen VON Ausnahmefällen,
keine schwer erträgliche Last und WIT. melstens schr heilsam.
Sagt der Pfarrer In er uhe und 1eDe, sel durchaus not-
wendig, daß Veronika iıhre Eheangelegenheit möglichst bald in
Ordnung bringe, S1e mÖöge inzwıschen einNn rTeC chrıstliches en
führen un sich des ehelichen Verkehres mıiıt 1ILUS enthalten,
SIE möge aber vorläufg NIC Zu den eilıgen akramenten
gehen, wird eine solch väterliche F'rmahnun gewl einen
uten indruc machen. Veronika soll auch dem ILUS den
Inhalt dieser Ermahnun mıiıtteilen; wenıgstens wenn dieser
SONS eın rechtschaffener Mann ist, ur Titus voraussıichtlich
auf eine nachträgliche kırchliche ‚ITrauung‘ N1ıC eingehen,
läge die C anders. Dann soll Veronika ıhm nichts sagen
VON des Pfarrers Ermahnun un sollte eine sanatıo. ın radice
der Ehe versucht werden, WENN es nicht pastorell klüger iıst,daß dıe beıden putatıven eleute sich vollkommen VON einander
trennen. Wäre nämlich die eingegangene ıvıulehe für Veronika
und die erzeugten Kinder eın proximum periculum perversi1o0n1s
Wwegen des schwer sündhaften un unverbesserlichen Lebens-
waändels, den Tıtus führt, wäre eine Khetrennung besser qls
eine FEhesanierung. Die sanatıo in radıce einer Zivilehe wıird
ZWAT NIC leicht von der römischen Kurie gewährt und annn
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überhaupt 1Ur gewährt werden VOoO dem Zeitpunkte all, die
erste brau des 1LUS gestorben ist (vgl De Smet, de sponsalıbus
et matrımon10, ed 43, 1927, 1} /36)

Aus den bisherigen Darlegungen sgeht ohl klar hervor,
daß quch der zweıte Pfarrer nıcht richtig gehandelt hat Er
hätte sıch zunächst vVeETrSgEWISSCTN sollen, OD dıe Zivilehe zwıschen
1UUS und Veronıka überhaupt kirchlich 1112 Ordnung gebrac
werden könne. Lebt dıe erste Frau des ILUS och un War
ciese erste Eihe gültıg, konnte Veronika NUur dann die aKTAa-
mente empfangen, WEn S1€e sıch entweder VON 1LUS eLreNNt
oder uUurc Jangdauernde Erfahrung bewilesen hat, daß SIC mıiıt
1LUS W16 Schwester un Bruder SEMEINSAINNCH ausha geführt
hat Veronıiıkas bloßes Versprechen künitiger Enthaltsamker
VO Geschlechtsverkehr ist N1C genügend, weıl asselDe er
Wahrscheinlichkeit ach doch nıcht gehalten wWITd. Ist dıie erste
krau des 1LUS inzwıischen estorben, 6S das einfachste,
WEeNN 1LUS mıt Veronıka den Ehekonsens erneuerte VOL ZWEe1L

Zeugen un dem Pfarrer, der sıch vorher vergewiıssert hat daß
keın Ehehindernis zwıischen 1LUS un Veroniıka hbestehe stehen
dieser Eheschließung sroße Schwierigkeiten entgegen, mu
sich der Pfarrer e1m Biıschöilichen Ordinarıiate dıe sanatıo

radıce bemühen.
Hiemit ist dıe erste rage des Einsenders genügen eant-

wortet: el Pfarrer en N1IC richtig gehandelt.
] e zweiıte rage annn mıt CIN1ISEF pastoreller Klugheit

leicht gelöst werden unaCNAs soll der eiragte Priester sıch
O] Veronıka jedweden scharfen Urteiules ber das Verhalten

de1l beiıden Piarrer enthalten Denn eIN SOIC scharfes Urteil
ıutzt durchaus nichts, kann aber WO erne  ıchen Schaden
verursachen, da s A der achlage nıichts ZuU ortel äandert,
wohl aber allerhand unlıebsame Verwirrung anrıchtet Übrigens
1 begründeter erdacCN OL; daß dıe Veronika den wahren
Sachverhal objektiv N1IC. richtıg dargestellt hat 0MmMm
NUHN D 111l anderen Priester, rage der zuerst „AStE denn
Jetz Ihre Ehe kıire  1ıch rdnung ?” Antwortet S1C glaub-
würdıger Weise AJa dann hat der Priester sıch nıcht weiıitelı
d kümmern dıe Ehe Antwortet SIC aber: „Nein  « dann
Sage ihr ernst. „Also haben S1e das dem Pfarrer gegebene
Versprechen nıcht gehalten, un S1e können nıcht mehr den
eıligen . Sakramenten zugelassen werden, solange _ Ihre Ehe-
angelegenheıt NI Ordnung ist. Vor ott und der Kirche
sınd SIie N1C rechtmäßı verheiratet Ihr SEMEINSAMET Haus-
ha mıE 1EUS ıst eINeE fortwährende nächste Gelegenheıt
Schweren Süunden IT Der kurz oder Jang bekannt daß SIie
11} bloßer Ziviulehe ljeben, geben &© überdıies noch schwer
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sündhaftes Ärgernis. 1Iso ist Ihre heılige Gewissenspflicht,Ihre Eheangelegenheit möglichst bald Ordnung bringen. &C

reiburg (Schweiz). Dr Prümmer P Univ.„Prof
Il (Delegation Eheassistenz.) In OTrIe ist ein

kleines Kloster mıt TEn Geistlichen. Der Dorfpfarrer Mac
e1INe Ferienreise 11058 Ausland Vor SCINeEeT Abreise sagt ZU
Klosterobern „In den nächsten agen wird e1in Brautpaar ZUEE:

Irauung kommen, deshalb ich, daß e1MNn ater dasselbe
TAauU Außerdem sınd och mehrere Paare das Verkündbuch
eingetragen DIie Patres also die Betreffenden verkünden
und WCNiN S16 sıch ZUT Kopulation melden, auch trauen Sollten
sıch och mehrere Brautpaare melden annn können die Patres
auch diese verkünden un trauen bıs ich wıieder zurückkomme
Als annn der Pfarrer abgereist ist. und das erste Brautpaar ZUr
Irauung omMm enNtstLe unter den Klostergeistlichen C1INe
sroße Meinungsverschiedenheit darüber, ob die VO Pfarrer
gegehbene Delegation N1ıC Z allgemein und er ungültig SCc1
Da gerade CIM Proftfessor quft der Durchreise Kloster weıilt,
Träg INna  —_ auch ıh Meinung. erselbDe rklärt, die
Delegation SC1 hinreichend, dıe Patres könnten deshalb ruhig
alle 1rauungen vornehmen. Da abDer CINISE Patres sich be1i
diesem Bescheide NIC beruhigen wollen, wird gebeten, diese
rage der Linzer OQuartalschrift behandeln

unachA3s ist bemerken, daß der Pfarrer dadurch
Fehler machte, daß versäumte, Stellvertreter (vICAariUS
subdsiitutus aufzustellen. Wenn nämlıch der Pfarrer Pfarre]
erläßt un länger qls eiNe OC abwesend ist, muß
nach Ca  - 465, S 4, für Stellvertreter SOTSCNH, der VOoO
Ortsordinarius approbiert ist. Der Pfarrer hat allerdings die
Patres oder vielleicht auch den Klosterobern mıt SC1INeTrT Ver-
Lretung betraut Da aber die Approbation seıtens des Orts-
ordinarius fehlte, ist. auch N1IC. der on Caln 465, $ 4, g_.forderte SUDSTILULUS vorhanden. Der Klosterobere hat
daher auch nıcht dıe Vollmachten des VICAT1I SUDSLILUTLUS
(vgl &d  S 4.74), Was besonders auch für dıe Eheassistenz vVvon
sTrOoßer Bedeutung SEWESECNH wWAare.,.'

Infolge der besonderen mstande des vorlıegenden Falles
kommt für die Delegation der Eiheassıiıstenz Can 1096, 1, in
Betracht „Die Erlaubnis ZUT Eheassistenz, dıe nach Ca  S 1095,
S22 Tteilt wird, muß ausdrücklich (expresse) bestimmten
Priester (sacerdoti deferminato) tTür e1INe bestimmte Ehe (ad matri-
OM1LUmM determinatum) gegeben werden. Allgemeine Delega-tionen können N1ıC gegeben werden: eINeE Ausnahme besteht

g F HertbertJone, kathohsche Moraltheologie, 11. 59


